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Rastlos geht die muntere Arbeit unserer Unterseeboote
weiter, über allen Streit um den rücksichtslosen oder den
rücksichtsvollenU-Bootkrieg hinweg. Haben sie im August
dieses Jahres 161 feindlichen und neutralen Schiffen mit
209 000 Registertonnen das Lebenslicht ausgeblasen, so
sind es im September nicht weniger als 180 Schiffe mit
254600 Registertonnen gewesen; davon 141 feindliche
Handelsfahrzeuge von insgesamt 182 000 und 39 neu¬
trale von insgesamt 72 600 Tonnen . Nicht alle
wurden auf den Grund des Meeres versenkt: wo es ging,
wurde die kostbare Beute auch nach einem sicheren Hafen
aufgebracht, wo mit ihr nach den Regeln des Prisen¬
gerichts verfahren wird . Auch 13 Kapitäne feindlicher
Skiffe wurden diesmal in die Gefangenschaft abgeführt,
ganz nach englischem Muster, und außerdem noch drei
Geschütze erbeutet — also wirklich alles was sein kann für
unsere wackeren kleinen Seereiter . Das war im Monat
September.

Jetzt geht der Oktober zu Ende, und seine Ausbeute
verspricht noch ergiebiger zu werden. Die Spalten der
Zeitungen können alle die zahllosen Meldungen kaum noch
fassen, die Tag für Tag aus allen möglichen und unmög¬
lichen Teilen des Weltmeeres einlaufen. Besonders mit¬
genommen werden augenblicklich einmal die Fahrstraßen
im und nach dem Mittelmeer ; so blieben in diesen
Tagen zwei englische und ein neutraler Dampfer
mit zusammen über 10 000 Tonnen in einer Nacht
auf der Strecke. Dann die norwegischen Gewässer
bis hinauf nach Archangelsk. Nach beiden Seiten hin steht
für uns mehr als das bloße Sportinteresse eines fröhlichen
Jägersmannes auf dem Spiel . Daß General Sarrail mit
seiner sagenhaften Halbmillionenarmee noch immer nicht
vom Fleck kommt, sondern sich in Saloniki einkapselt wie
ein Hamster, der nur darauf bedacht ist, recht dick und fett
zu werden, das haben wir sicherlich— neben anderen Ur¬
sachen— auch der Tätigkeft unserer unermüdlichen U-Boote
zu danken, die so manchen für ihn bestimmten Transport
in hie Unterwelt hinabschickten, wo er für den Rest des
Krieges bestens aufgehoben ist. Aber das nicht allein.
Auch die englische Handelsschiffahrt ist an dieser Stelle
mehr als je verwundbar . Bon allem anderen abgesehen,
pt schon allein die Weizenversorgung des Königreiches in
diesem Jahre bei der ausgesprochenen Mißernte in Amerika
und Kanada in ganz besonderem Maße auf Australien
angewiesen. Ein Fachblatt berechnete, daß England mit
feinen eigenen und den unterwegs befindlichen Vorräten
für ganze sechs Monate versorgt ist. Nun muß man
bedenken, daß die Frachttaumnot bei unseren Feinden
mmer höher steigt, daß die Fahrt nach Australien hin
Ad zurück macht, für mehr als drei Monate festgelegt ist
wd daß jede Bresche, die hier geschlagen wird , die
Lorratsfrage für England immer schwieriger gestaltet,
bchon hat die Londoner Regierung die Verstaatlichung
"er Weizeneinfuhr beschlossen, ein für das britische Welt¬
reich ganz unerhörter , ganz unglaublicher Vorgang : der
freie Handel ausgeschaltet, die Preise amtlich festgesetzt,
wobei sich gegen den Höchstpreis im „ausgehungerten"
Deutschland ein hübscher Vorsprung von rund hundert
Mark für die Tonne ergeben dürfte ! Und auch das haben
wü ihrem lieblichen Summen unsere famosen U-Boote
getan.

Und ^WN erst Norwegen, das ach so neuttale Nor-

Der  Mein.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Der alte Herr strich seinen Batt mit einer Art von

mierlichkett, während er halb jovial, halb im Predigerton
einer Festrednerstimmung seinen Vorttag hielt. Er ließ
mne Augen um die Bäuche seiner Fässer schweifen und
wpfte mit der Hand auf die Planke des Fasses, aus welchem

ne tranken, als wäre es der Hals eines edlen Pferdes von
unverfälschter Rasse. Dann fiel ein durchdringender Bick auf
en Kellermeister, als wollte er ihn prüfen, daß er in der

niemals hinter seinem Rücken wider die Grundsätze des
Geschäftes verstoßen.
. Der Kellermeister, ein noch jüngerer Mann von be«
Mdenem Wesen, aber sttller, unerschütterlicher Ehrlichkett,
ff e andächtig zugehört und sagte: „Ich teile ganz die
!, ? ^ ug des Herrn Chefs. Alles Künstliche ist der Natur

deines zuwider, und ich würde jede Freude am Ge-
Mün vertieren, wenn ich nicht wüßte, daß Sie . Herr
Üü« 'er’ federn Kunden mit gutem Gewissen versichern
e- aen, daß diese Weine hier alle Naturweine im wahren
«mnê des Wortes sind.-
de» "<>^ bezweifle nicht, daß die Herren vom Standpunkte
fftm Feinschmeckers recht haben, wenn alle Leute Fein»
Ss ? netten," erwiderte Müller, indem er die Spitzen
diea Handschuhes besah. „Aber lieber Gott ! Was trinken

durcheinander! Ich bin wett entfernt, irgendeinen
feuw ." Zusatz an den Wein zu billigen, aber von meinem
Hô nnrschen Standpuntt aus .bin ich im Interesse der

isrksiw entschieden dafür, daß Weine, die allzu lange
)b V »»- C Essen , schneller geschönt und geklätt werden. Was

-- dtz ^ nn gegen einen FUter oder etwas Hausenblase einzu-
V 5} Pin . wenn Sie infolgedessen schneller liefern können?

* Wein bleibt ja doch Wein.-
wide!!s ^ wuß Ihnen auch vom kaufmännischen Standpunkt
wl. st̂ echen,- entgegnete der Chef. „Denn nehmen Sie

Erde die Entwicklung meiner Vorräte künstlich be»
lych s"9en und die Weine, wie sie hier liegen, schon heuer

ü

nächsten Jahre abgeben, nun. so würde ich im
Et ««» Jahr , bereits das nicht liefern können. waS ich

'gegeben habe. Auf unseren Bergen wächst nur ein
er Durchschnittsertrag: verkaufe ich - je Weine schnell.

nehme ich dabei immer mehr Bestellungen auf. so wird bald
ein Ausfall eintteten, meine Weine find nicht nur künstlich
geschönt, sondern allmählich kann ich noch weniger liefern
und die alleren vornehmen Sorten werden seltener. Will
P > also das Geschäft dennoch betreiben, so muß ich fremde
Trauben aufkaufen; das gibt dann schon nicht mehr meine
Originalweine: der erste Schritt ist getan, daß man einer
Sache einen Namen gibt, den sie nicht verdient, z. B. den
Namen meiner Weine, die eben nur auf meinen Bergen
wachsen mit ihrem ganz bestimmten Boden von Porphyr,
Schiefer, mit ihrer ganz besonderen Lage, die eine besondere
Traube reift. Eine andere Traube, und wenn sie nur ein
paar Stunden weit her ist, wird niemals meine Trauben er-
setzen; unser Geschäft ist infolge unserer Berge da, nicht aber
■a  rr ? erOe für das Geschäft erworben worden. Presse
ich also fremde Trauben, denen ich doch unfern Namen

muß, so ist der erste Schritt zur Unsolidität da. be¬
züglich das Geschäft ist nicht mehr das , worauf sich sein Ruf
begründet. Wir haben unter Kennern einen bestimmten
Ruf verbreitet; wenn wir auch offen zugestehen, daß wir ein-
mal fremde Trauben pressen, so ist doch der einmal ver¬
brettete Ruf stärker als unser Geständnis; wir müssen also
nur das liefern, was wir im Sinne dieses Rufes können.
Von allen Handelsgeschäftender Welt ist das Weingeschäst
dasjenige, wo Wesen und Kredit am meisten zusammenfallen
muffen. Nehmen Sie weiter an, wir können, nachdem wir
immer mehr Bestellungen auf Grund der Weinbeschleunigung
angenommen, einmal aus irgendeinem Grunde nicht genug
Trauben aufkaufen, wie nahe liegt dann die Versuchung, mit
anderen Mitteln der Quantität nachzuhelfen, um nur zu
tiefem. Und bekomme ich aus den ftemden Trauben zuviel
Sauren in meinen Wein, Trauben, die ich ja teuer bezahlt
babe. wie nahe .liegt es dann, diese Säure künstlich zu ent-
ziehen! Bei unseren eigenen Trauben weiß ich, daß ich auch
4n schlechteren Jahren mit der Zeit die Säure in der natür-
lichen Entwicklung los werde: meine Winzeret ist die Bürg¬
schaft. daß es nie zu schlimm werden kann; in meinem
Gmnd und Boden, in meinen Stöcken und meinen Winzem
liegt das Geheimnis meiner Weine. Mein kaufmännisches
Interesse fällt auch hier mtt meinem Interesse als Weinbauerzusammen.-

Herr Dösirö Müller schwieg auf diese Worte sttll wie
jemand, der noch viel einzuwenden hat, aber einer de-
schränkten Ansicht gegenüber, die keinen Sinn für den
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wegen. Die biederen Reeder von Christiania beklagen sich
entrüstet über erhebliche Geschäftsstörung nach Rußland
hin. In der Tat : von Archangelsk aus sollten jetzt nicht
mehr bloß die Armeen des Zaren mit reichlichem Kriegs¬
bedarf versorgt werden, auch die Rumänen sollten noch
rasch für den Winter „eingedeckt" werden, denn sonst können
sie doch unmöglich Krieg führen. Aber wieder einmal
zeigt sich der deutsche Barbarismus in seiner ganzen
abschreckenden Gestalt. Ohne jede Rücksicht aus die
heiligen Profitinteressen norwegischer Dampfergesellschaften
räumen die deutschenv -Boote mit diesen Bannwarenträgern
auf, daß jedes zartbesaitete neutrale Gemüt davon zum
mindesten die Seekrankheit bekommen muß. Aber es wird
ihnen alles nichts helfen: Bannware ist Bannware , und
wenn deren Liste länger geworden ist in diesem Kriege,
als man es von früher her gewöhnt war , so mögen sich die
Herrschaften dafür in London bedanken, wo man ja die
neuen Gesetze des Seekrieges so und nicht anders gewollt hat.
Jedes Ding hat eben zwei Seiten , das ist nun einmal
nicht anders . Und wenn die norwegische Regierung glaubt,
uns mtt Nadelstichen klein kriegen zu können, dann irrt
sie sich ganz gewaltig. Wir haben sie sofort gestellt, und
sie wird nun Farbe bekennen müssen: neutral oder nicht
neutral — ein drittes gibt es nicht!

Und schließlich sei noch einmal betont, was gar nicht
oft genug wiederholt werden kann: was unsere U-Boote
leisten, geschieht im Kreuzerkrieg , nicht im eigentlichen
U-Bootkrieg. Sie verzichten dabei auf die ihrer neuen
Waffe eigentümlichen Vorzüge und passen sich in allem
und jedem den anerkannten Regeln des Völkerrechtes an.
Um so unantastbarer ihr Erfolg , der uns wahrlich mit
größtem Stolz auf unsere tüchtigen blauen Jungen er¬
füllen kann.

politifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbea Reich.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrates gelangten
zur Annahme: der Entwurf einer Verordnung über den
Verkehr mit Schwefel, der Entwurf einer Verordnung
über Verarbeitung von Kartoffeln in Kleinbrennereien
und der Entwmf einer Verordnung über die Verjährungs¬
fristen.

* Der Seniorenkonvent b?* ^ --chstages einwte sich
dahin , daß die Vollsitzungen jedenfalls bis einschließlich
31. Oktober dauern sollen. Daß der Reichskanzler in den
nächsten Tagen das Wort nehmen wird , um sich über die
letzte Rede des Lord Grey zu äußern , ist, wie aus
Parlamentarierkreisen verlautet , wenig wahrscheinlich.

+ In Berlin wird gegenwärtig der 31 . Deutsche land¬
wirtschaftliche Genossenschaftstag abgehalten . Nach einer
Anzahl von Begrüßungsreden erstattete der Anwalt
Dr . Geimes den Jahresbericht . Die genossenschaftlichen
Zentralkassen hatten 1915 einen Gesamtumsatz von 14,1 Mil¬
lionen Mark. Landwirtschaftliche Bedarfsartikel wurden
in Höhe von 259 Millionen Mark erreicht. Bezug und
Absatz betrugen 459 Millionen Mark gegen 303 im
Vorjahre.

Auf der 18. Generalversammlung des Bundes der
Industriellen wurde von den Vertretern der großen, im
Bunde vereinigten Landesverbände und Jndustriegruppen
die Auffassung vertreten, daß bei der großen Zahl gemein¬
schaftlicher Aufgaben nach dem Kriege die weitere Zu¬
sammenarbeit des Bundes der Industriellen und des

Zentralverbandes deutscher Industrieller unter Hinzuziehung
des Vereins zur Wahrung der Interessen der chemischen
Industrie Deutschlands nur zu begrüßen sei. Der bis¬
herige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt.

+ übereinstimmend mit der sächsischen Zweiten Kammer
beschloß die Erste Kammer die Einleitung einer gründ¬
lichen Wohnungsfürsorge für heimkehrende Krieger.
Staats und Gemeinden sollen Grund und Boden und
finanzielle Mittel für den Kleinwohnungsbau und ftir
Kriegerheimstätten zur Verfügung stellen.

Frankreich.
X In Paris nimmt die Fleischteuerung infolge des

Ausbleibens überseeischer Zufuhren einen bedrohlichen
Charakter an. Seit dem 17. Oktober ist der Preis für
Rindfleisch noch um 30 Centimes pro Pfund gestiegen.
Der größte Teil des frischgeschlachteten Fleisches kommt
gar nicht in den Handel , sondern wird für die Hospitäler
zurückgehalten.

X Die Pariser Presse stellt fest, daß die Verkehrs¬
schwierigkeiten einen sehr ungünstigen Einfluh ans die
Zeichnung der französischen Kriegsanleihe ausüben. Da
die Bauern ihr Getreide nicht versenden können, erhalten
sie auch nicht die entsprechenden Guthaben . Das gilt aber
nicht nur für Ackerbautreibende; weil Eisenbahnwagen
fehlen, könne kein Produzent seine Waren zu Geld machen,
sofern er nicht an die Armee liefert.

Mellinien.
X Der Staatsstreich und die Entsetzung des von Menelik

eingesetzten Nachfolgers ist zum Bürgerkrieg ausgeartet.
Aus Adis Abeba wird berichtet, daß die Regierungs¬
truppen Harrar und Dire Daua besetzt haben. Der ab¬
gesetzte Kaiser ist in das Gebiet seines Vaters geflohen.
Eine starke Streitmacht ist gegen Negus Michael, den
Vater des Kaisers , ausgesandt worden . In der Haupt¬
stadt Adis Abeba ist alles ruhig.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 26. Okt. Der Reichskanzler hat sich zu kurzem
Aufenthalt ins Große Hauptquartter begeben.

Wien , 26. Okt. In Parlamentskreisen wurde mitgetellt,
daß der gemeinsame Finanzminister v. Körber sich entschlossen
habe, die Kabinettsbildung zu übernehmen.

Detmolt . 26. Okt, .Fürst Leopold zur Lippe hat zum Ge¬
burtstage seiner GenuchÄn der von ihm vor einiger Zeit ins
Leben gerufenen Fürst Leopold-Stiftung für Invaliden und
unversorgte Familien im Weltkriege 1914/16 gefallener Helden
wettere 100000 Mark in deutscher Kriegsanleihe überwiesen.

Madrid , 26. Okt. Hier ist eine Tageszeitung größten
Sttls unter dem Namen „La Nacion " gegründet worden, die
streng für unbedingte Neutralität eintreten wird.

Sofia , 26. Okt. Der für Bern neuernannte Gesandte
Radew ist mit dem Ballanzug nach Berlin abgereist, von
wo er sich nach einem kurzen Aufenthaü nach Bern begeben
wird.

Newyork, 26. Okt. Aus San Domingo wird gemeldet:
In einem Kampf zwischen amerikanischen Marinesoldaten und
Aufftändischen wurden erst General Batista und später zwei
Marineoffiziere getötet. Ein Offizier wurde verwundet. Die
Aufftändischen wurden geschlagen.

Deutfcber Reichstag.
(67. Sitzung.) CB. Berlin , 26. Oktober.

, . Nach fast zweiwöchentlicher Pause nahm das Haus heuteferne Beratunaen bei schwacher Besetzung wieder auf. Am

modernen Großbetrieb des Handels hegt, seine reifere
Meinung nicht preisgeben will. Er wußte von seinen Reisen
m Frankreich und anderen Ländern, wie sehr man dort der
Entwicklung der Weine nachhalf: er hatte in aller Herren
Länder gesehen und geschmeckt, wieviel man mit den un-
schuldigeren Mitteln des Zuckers und Gipsens wittschastete,
er  bfitte weit ärgere Dinge kennengelernt, so daß er meinte,
im Verhältnis hierzu würde das Spurmannsche Haus kein
Tttelchen von seiner Solidität einbüßen, wenn es durch
einige altbewährte Kellermittel seine augenblickliche Liefer-
kraft erhöhte. Er ttaute sich zu. dieses Geschäft, das mit
Hunderttausenden arbeitete, zu einem Millionengeschästzu
erweitern, durch sein Talent als Reisender neue Kunden zu
gewinnen.

Der Kellermeister hatte unterdessen ein anderes Faß
angeschlagen und dem Chef ein Glas eingeschenkt. Herr
Spurmann kostete langsam, erklärte aber den Wein noch nicht
für reif genug zum großen Leidwesen des Herrn Müller,
der hierdurch einigen Kunden gegenüber sich in Nachteil
versetzt sah.

Die drei Männer wollten eben aufbrechen, um durch
einen langen Gang nach den Kellern zu gehen, wo die
Traminerweine lagerten, um hierauf in einen höheren Keller
zu den Rotweinfässernzu gelangen, als sie über sich durch
den Aufzug einen gewissen Tumult , eine Bewegung ver¬
nahmen.

Auf der Treppe hörten sie ferne Tritte durcheinanber-
schallen, ein Murmeln und Reden wurde vernommen, man
hörte, daß oben in dem Spülraume und Packraume, in den
Flaschenkellern oder auf dem Hofe, wo die leeren Fässer
lagen und der Böttcher arbettete. die Leute zusammenlaufenmußten.

Das Geräusch kam näher : Tritte schallten, einige Köper
in ihren Lederschürzen hatten sich auf dem Aufzug hinunter-
Igelassen und fragten, ob der Herr Chef zu sprechen wäre, e8
ei ein Unglück geschehen. Spurmann trat den Männern,

von einem plötzlichen schweren Herzensdruck belastet, ent-
gegen, als er von fern das Wort „Unglück" vernahm;er sagte:

„Hier bin ich! Was ist denn geschehen, daß alles in
Auflegung kommt?!'

Er sah beim Lampenscheine in daS erbleichte Gesicht
eines KüperS, der mit bebender Lippe sprach:

-Ach. denken Sie nur. Herr Chef, eben haben dir Winz«



Vunvesratstische faßen die Staatssekretäre Helfferich. v. Jagow,
Lisco , Krätke und die Unterstaatssekretäre Wahnschafte,
Zimmermann und Frhr . v. Stein

Der KusTckuL für auswärtige Politik.
Zunächst wurde der Antrag des Reich sh aus haltsauss chusses

auf Ermächtigung dieses Ausschustes auch wahrend ^ emer
Vertagung des Reichstags zur Besprechung der auswärtigen
Politik zusammenzutreten , beraten.

Die Abgg. Arnstadt und Genossen (k.) beantragen , statt
dessen eine Resolution anzunehmen , die den Reichskanzler
ersucht, dafür einzutreten , daß während der Dauer des
Krieges bei Vertagungen die Einberufung des Haushalts-
ausschustes zur Besprechung auswärtiger Fragen auf dem
uerfassungsmäßigen Wege Vorbehalten wird . ^ o _

Abg. Gröber (Z .): Bis zu diesem Kriege , der das Interesse
an der Weltpolitik gewaltig gesteigert hat , galt die auswärtige
Politik der Regierung als eine Art Gehermwrssenschaft.
Bismarck lehnte noch die Veröffentlichung eines Weißbuches
mit gesalzenem Spott ab . Jetzt handelt es sich darum , em
ständiges vertrauensvolles Zusammenarbeiten zwischen Reichs¬
leitung und Reichstag in der auswärtigen Politik herzuskellen.
Dafür kommt ein Kriegsbeirat neben dem Reichstag nicht tn
Betracht , auch nicht ein eigener Ausschuß, sondern nur der
Reichshaushaltsausschuß.

Zustimmung der Regierung.
Staatssekretär des Äußern v. Jagow erklärt sich mit den

vorliegenden Anträgen grundsätzlich einverstanden , die me rm
Kriege hergestellte innigere Fühlung zwischen Parlament und
Regierung dauernd gestalten wollen . _ . , cm., ,

Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Helfferrch : Mit den
staatsrechtlichen Ausführungen des Abg. Gröber erkläre , ich
mich einverstanden . Wenn der Reichstag geichlossen wird,
können seine Kommissionen nur auf ein besonderes Gesetz hm
zusammentreten . Bei Vertagung haben wir m  unter¬
scheiden zwischen der gewöhnlichen präsidialen Vertagung
und einer Vertagung durch den Kaiser . ^>m letzteren
Falle müßte zu einem Zusammentreten einer Kommission
auch die Zustimmung des Kaisers vorliegen . Dieser
verfassungsrechtlichen Lage wird der konservative Antrag besser
gerecht, ich würde ihm daher den Vorzug geben . Der
normale Fall wird immer bleiben müssen, daß eure Kaiser¬
liche Vertagungsverordnung den Reichstag in seiner Gesamtheit
vertagt . In den jetzigen außerordentlichen Verhältnissen er¬
scheint es jedoch erwünscht, auch während der Vertagungs¬
dauer einen Konnex zwischen Reichstag und Reichsregierung
aufrechtzuerhalten . „

Abg . Dr . Grad -rauer (Soz .) : Bisher ist die Diplomatie
gewissen Adelskreisen Vorbehalten . Das ganze Volk muß
Gelegenheit zur Mitarbeit haben . Es darf in diesen Ausschuß-
sitzungen nicht die Geheimnistuerei übertrieben werden . Das
Schwergewicht der Reichstagsarbeiten muß nach wie vor rm
Plenum liegen . Auch der jetzt beantragte Zusammentritt des
Haushaltsausschusses während der Vertagungszeit zur Be¬
ratung wichtiger Fragen der auswärtigen Politik darf immer
nur ein Notbehelf sein. Der konservative Antrag wahrt allzu
ängstlich die Rechte der Regierung . Das ist nicht unsere Auf¬
gabe . das tut die Regierung von selbst. .

Abg . Haus ?mann (Fortschr. Vp .): Bisher hielt sich der
Reichstag in auswärtigen Fragen allzusehr zurück. Jetzt end¬
lich soll auch ihm eine stärkere Kontrolle und eine wirksamere
Mitarbeit eingeräumt werden . Auch wir hätten gewünscht,
daß die Regierung einen wärmeren Ton bei ihrer Zu-
stimmungserklärung gefunden hätte (Sehr richtig ! links und
im Zentr .), aber schließlich, sie hat zugestimmt, und das ist Re
Hauptsache . Hätte Staatssekretär Dr . Helfferich nicht noch die
Einschränkung gemacht, daß die jetzt zur Debatte stehende
Lnstimtion nur für die Zeitdauer des gegenwärtigen
Krieges bestehen soll, dann wäre sogar ein volles Einver¬
ständnis zwischen Regierung und Volksvertretung vorhanden.
Die Budgetkommission ist allmählich Mädchen für alles
geworden und damit hängt zusammen, daß bisher alle
auswärtigen Fragen bei ihr immer zu kurz gekommen
sind. Sie ist auch der Zahl -rach eine zu große
Körperschaft für die Behandluntz lolcher Spezialstagen.
Wenn sich der Reichshaushaltsausschuß mit den auswärtigen
Fragen gründlich beschäftigen will , so muß er eine Budget¬
kommission für diese vertraulichen Angelegenheiten emsetzen
und ob da nicht ein eigener Ausschuß besser ist. bleibt doch zu
überlegen . Wir sind auch entschieden gegen die Beschränkung
des Weitertagens des Ausschusses auf die Kriegsdauer.

Abg. Dr . Stresemann (natl .): Die vorliegenden Anstage
sind nicht etwa nur eine Änderung der Geschäftsordnung des
Reichstags . Wir legen das Hauptgewicht auf die

Erweiterung der Rechte der Volksvertretung
und auf die Verbesserung ihres Einvernehmens mst der Re¬
gierung , daß die Budgetkommisston sich bereits überlastet und
als ein „Mädchen für alles " fühlt , geht schon aus der Em-
setzung des Ausschusses für Handel und Gewerbe hervor . Wir
vermissen in den heutigen Regierungserklärungen die Sicherhest,
daß der jetzige Fortschritt auch nach dem Kriege weiterbestehen
solle. Wir erwarten , daß hier die Regierung nicht versagt.
Man kann doch nicht immer von „Neuorientierung " und
„großem inneren Erleben " sprechen, um dann den
ersten zaghaften Schritt schleunigst zurücktun zu wollen.
Woran wir gar nicht zu rühren wagen , das wird in England
öffentlich besprochen, z. B . die Frage der Hilfeleistung an
Rumänien . Schwächt das Englands (Sehr wahr !) Wir sehen nur
in Deutschland , daß sich der einzelne mft einem Stacheldraht gegen
den Staat umgibt . Wird beute nicht über die Zulassung zur
Diplomatie in viel zu jugendlichem Aller der Kandidaten ent¬
schieden? Warum ist die Autorität der katholischen Kirche so
beispiellos ? Weil sie völlig demokratisch dem Befähigten den
Aufstieg zum höchsten Amt ermöglicht . Die Welt ist mehr und
mehr demokratisiert , damit ändert sich auch das Wesen der
Diplomatie und aus der Mitarbeit des Reichstages kann unserer
auswärtigen Politik nur Gewinn entstehen.

Abg . Kreth (kons.) : Wir sind durchaus der Meinung , daß
ein enger Kontakt zwischen Regierung und Volksvertretung
bestehen muß , und wir glauben ferner , daß der Reichstags-
ausschutz während der Vertagung zusammensteten kann, um
Mitteilungen der Regierung entgegenzunehmen . Der Antrag
ides Ausschustes aber soll znaestandenermaßen ein Schritt

Den allen Büttner im Berge gefunden : er muß auf einen
Pfahl gestürzt sein und die ganze Nacht und bis jetzt gelegen
Haben . Der Horst hat ihn gefunden ; es ist ein jammervoller
Anblick.-

Der Großhändler erschrak heftig über diese Worte und
brauchte eine Weile, um sich zu fassen: der Kellermeister
blickte bestürzt drein , denn er wußte , was der Me für die
Spurmannschen Weingärten bedeutete » selbst Herr DösirS
Müller schaute betteten vor sich, ging dann aber schnell
voran , um sich mit eigenen Augen von dem staurigen Er¬
eignis zu überzeugen.

Als sie oben den Hof bestaten , sahen sie eine kleine
Menschenansammlung um einen Mittelpunkt sich bewegm.
Winzertnnen und Weinbergsarbeiter mst ihren Radehauen
und Zughacken in der Hand standen mit neugierig erschauern¬
den Gesichtern zusammen : Böttcher und Küper in ihren
Lederschürzen waren aus ihren Kellem heraufgekommen und
«örterten den auffälligen Unglücksfall. Auf einer Bahre,
die man in der Eile aus übereinander gelegten Weinpfählen
gezimmert hatte , lag der zusammengekrümmte Körper des
toten alten Mannes auf einem Lager von Reisig, wie man
eS im Berge zusammengerafft hatte . Stumm schauten einige
auf die zusammengeschmmpfte Gestalt , die selbst nur noch
ein altes , verknorrtes Wurzelgerinne schien, mit ihren
Knochigen braunen Mumienarmen und der braunen Brust.
Horst und ein anderer Winzer , welche die Bahre herunter,

ebracht hatten , standen am Kopfe und zu Füßen des Ver-
ilglückten.

(Fortsetzung folgt.)

zur Einführung des parlamentarischen Regimes sein und
An die vielen diplomattschen Talente , die bei uns un Ver¬
borgenen blühen sollen, glaube ich nicht. Die Einigkeit des
deutschen Volkes ist nicht durch die Freiheitsbestrebungen ge¬
kommen, sondern durch Blut und Eisen Die groben Feld¬
herren und die groben Minister haben noch nie einen Beirat
gebraucht . Alles das sind Bedenken , die man anerkennen
muß . Damm unser Anstag , der die Unterrichtung des Aus¬
schusses nur während des Krieges wünscht. Em Mrt-
besstmmungsrecht verlangen die Anstagsteller selbst mcht.

Für das parlamentarische System wird sich das
deutsche Volk bedanke « .

und das deutsche Volk ist da . wo heute unsre Fahnen wehen:
in den Schützengräben ! (Lebh. Ohorufe links .) Das deutsche
Volk will sich nicht regieren lassen von einer wechselnden i
parlamentarischen Mehrheit . (Leb. Beifall rechts .)

Staatssekretär Dr . Helfferich erklätt nochmals, , daß er m
seiner Rebe nur dagegen protestiert hat , daß die Einberufung
des Ausschusses zu einer Regel werden dürfe . Die Regierung
halte daran fest, daß diese Einberufung nur von Fall zu rrall
geschehen dürfe . . ,

Abg . Ledebour (Soz . Arbg .) vertritt die Auffassung, daß
die Anträge viel zu wenig weit gingen und die scheinbare
Zustimmung der Regiemng nur eine halbe Zusttmmung sei.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Frhrn . v. Richt¬
hofen (natl .) und des Abg . Sivkovich (Fortschr. Vp .) erhalt
Abg . Bassermann (natl .) das Schlußwort , worauf sich das
Haus vertagt.

Der Krieg*
An der Somme brachten neue Vorstoße unseren

Gegnern nur neue Opfer . Der französische Erfolg bei
Douaumont fand an vorbereiteten deutschen Stellungen
ein baldiges Ende . Die Operationen gegen Rumänien
nehmen günstigen Fortgang.

Oie Donaubrücke bei Cernavoda gesprengt.
Großes Hauptquartier , 26. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Unsere Kampf¬

artillerie hielt wirkungsvoll Gräben , Batterien und An¬
lagen des Feindes beiderseits der Somme unter Feuer.
— Unsere Stellungen auf dem Nordufer wurden vom
Gegner mit starken Feuerwellen belegt , die Teilvorstöße
der Engländer nördlich von Courcelette , Le Sars , Gueude-
court und Les Boeufs einleiteten . Keiner der Angriffe
ist geglückt: sie haben dem Gegner nur neue Opfer gekostet.

Heeresgruppe Kronprinz . Der vorgestrige französische
Angriff nordöstlich von Verdun drang , durch nebliges
Wetter begünstigt , über die zerschossenen Gräben bis Fort
und Dorf Douaumont vor . — Das brennende Fort war
von der Besatzung geräumt : es gelang nicht mehr das
Werk vor dem Feinde wieder zu besetzen. — Unsere
Truppen haben , zum großen Teil erst auf ausdrücklichen
Befehl und mit Widerstreben , dicht nördlich gelegene , vor¬
bereitete Stellungen eingenommen . In ihnen sind gestern
alle weiteren französischen Angriffe abgeschlagen worden,
besonders heftig auch gegen Fort Vaux.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfcldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayer ». Nördlich des Miadziol -Sees bliesen , die
Russen ergebnislos Gas ab ; das gleiche Mittel bereitete
südöstlich von Gorodischtsche einen Angriff vor , der verlust¬
reich scheiterte . — Im Abschnitt Zübilno -Zaturcy westlich
von Luck machten im Abenddunkel russische Bataillone einen
Vorstoß ohne Artillerieoorhereitung ; in unserem sofort ein¬
setzenden Sperrfeuer brachen die Sturmwellen zusammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . Zwischen Goldener Bistritz und den Osthängen des
Kelemen -Gebirges wurden feindliche Angriffe abgewiesen.
— An der Ostfront von Siebenbürgen haben im Trotusul-
Tal österreichisch - ungarische , auf den Höhen südlich des
Par Cituz bayerische Truppen den rumänischen Gegner ge¬
worfen . — An den Straßen auf Sinaia und Campolung
haben wir im Angriff Gelände gewonnen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfekdmarschalls von
Mackensen . Die Operationen in der Dobrudscha nehmen
ihren Fortgang.

Welchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage bei¬
messen, geht daraus hervor , daß sie die große Donaubrücke
bei Cernavoda gesprengt haben.

Unsere Luftschiffe bewarfen in der Nacht zum
25 . Ottober Bahnanlagen bei Fetestt (westlich von Cerna¬
voda ) erfolgreich mit Bomben.

Maeedonische Front . Südlich des Prespa -Sees hat
bulgarische Kavallerie Fühlung mit feindlichen Abteilungen.
— Bei Krapa (an der Cerna) und nördlich von Grunifte
sind Vorstöße der Serben abgeschlagen worden.

Der Erste Generalyuartiermeister Luüendorff.

nichtung entgegen. Die Engländer kamen in der Nähe bot,
Eaucourt stellenweise überhaupt nicht durch unser Sperrfeuer
durch. Au anderen Punkten der Linie trafen sie sich^
unseren Verteidigern zu einem Nahkampf. Unsere Leut,
kämpften mit einer sich immer mehr steigernden Wut uch
streckten ganze Kompagnien hin. Eine der vielen englische
Sturmwellen konnte sich nicht halten. Die Engländer baute,
sich ein und standen in einem widerstandsfähigen, gutbe,
währten Nest, aber man konnte es ihnen nicht lasse«, Ez
gab keinen deutschen Mann im deutschen Abschnitt, der sich
beruhigt hätte, solange man eine englische Abteilung in der
deutschen Stellung festgebiflen wußte. Man überrannte dar
feindliche Verteidtgungssystemblind gegen alle Gefahr und
kämpfte mit diesen langen, zähen Kerlen mit dem Bajonett,
mit dem Messer oder mit der Faust. Der Engländerbet.
mochte im Nahkampfe nicht aufzukommen. Die gesamte,
feindlichen Verluste des Tages lassen sich schwer überblicke»,
aber das Gemetzel war grausiger als je.
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Öfterreid)ird?-ungarifd>er Reereebericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 26 . Oktober.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs

Carl . Nördlich von Campolung wurden rumänische
Gegenstöße abgeschlagen . Südlich des Predeal -Passes sind
unsere Honvedtruppen in erfolgreichem Fortschrerten . —
Im Bereczker -Gebirge säuberten Bayern einen Grenz¬
kamm . Im Uz- und Patros (Trotusul )-Tale warfen öster¬
reichisch-ungarische Truppen — schon auf rumänischem
Boden kämpfend — den Feind an mehreren Stellen . In
der Dreiländerecke auf den . Höhen am Neagra - Bache,
wurden russische Angriffe zurückgewiesen.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nördlich von Zaturcy brachen angreifende
russische Bataillone vor den deutschen Hindernissen zu¬
sammen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf unseren Stellungen im Wippach - Tale und auf
der Karsthochfläche lag gestern vormittag heftiges Artillerie-
und Mineufeuer , das gegen Mittag allmählich nachließ.
Rekognoszierende feindliche Abteilungen , die sich unfern
Stellungen näherten , wurden durch Handgranaten zurück¬
getrieben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Aus dem Bereiche unserer Truppen nichts zu melden.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaveS

vi Hoefer , Jeldmarschalleutnant.

Di« Schlacht a« der Somme.
Ueber die Sommeschlacht  vom letzten Montag wird

dem -„Bert. Tagebl.' aus dem Großen Hauptquartier ge.
meldet: Auf Grund seiner Erfahrungen in den früheren
SSmmrichlachten schickte. der  Feind große Menschenmassen
zum infanteristtschn Nachschub vor. Sie gingen ihrer Ver-
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Die Beute vom Conftarstza.
Zahlreiche grobe Petroleum - und Warenlager.
Wie der bulgarische Heeresbericht vom 25. Oktober

mitteilt , ist die in Constantza gemachte Beute sehr beträcht¬
lich. Sie bettägt:

Sv « Waggons und mehrere Lokomotiven ( der Bahn¬
hof ist unbeschädigt geblieben ) , zahlreiche Petroleum-
behälter , fast sämtlich gefüllt , Schuppe » am Hafen und
Magazine , gleichfalls mit Waren gefüllt , und im Hafen
selbst eine Flotte von siebzig türkische» Fahrzeugen , die
von den Rumäne « znrückbehalte » worden waren.

Constantza ist in allererster Linie Petroleumhafen . Der
unter staatlicher Verwaltung stehende Teil der Anlagen
saßt eine Menge von 180 000 Tonnen Petroleum und
Benzin . Außerdem besitzen Privatfirmen , Banken usw.
dort noch eigene Reservoire , die mit den staatlichen durch
Röhrenleitungen verbunden sind.

Die Verfolgung i« der Dobrudscha.
Nach bulgarischer Meldung erreichten die verbündeter

Truppen bei der Verfolgung der geschlagenen russisch
rumänischen Armee schon am 24. d. Mts . die Lim-
Taschavlu -See —Höhe 177 (westlich der Ortschaft Esteb)-
Dorabantu - Toktomak - Höhe 126 bei Tefcea - Hohe 114- fc daran,
Höhe 107 - Movila - Mossu - Oprea - Kokurlem . (Dalz ^ dtnau
Taschavlu -See liegt 25 Kilometer nördlich von Constantza.!
Die anderen Ortschaften ziehen sich von dort m westuchei
Richtung bis Dorobantu , alsdann halbkreisförmig nach
Südwesten um Cernavoda . Der Feind , der nach dem
deutschen Heeresbericht über keine Eisenbahnen mehr ver-
fügt , muß unter den schwierigsten Verhältnissen m du
nördliche Dobrudscha zurück, die unter Wasserarmut leidet
und gegen die Donaumündung in em unwegsames Berg-
land übergeht , das Truppenbewegungen sehr erschwert . J

Das linke Douauufer Kriegsgefahrzone . “
Schweizerischen Pressemeldungen zufolge verfügte dir

rumänische Heeresleitung die Räunmng der w»
dobrudscha bis Babadagh von der Zwilbeoolkerung . Sa treffe a
erklärte die Gebiete links der Donau zur Knegsgefahrzom umamen
— Babadagh , 70 Kilometer nördlich von Constantza mü F^ eugt ß
schon im Frieden sehr stark ausgebauten Lrnren , scheÄ
zur vorläufigen Ausnahmestellung des geschlagenen Heeres Einh
ausersehen zu sein.
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Die Einnahme Predeals.
Kriegsberichterstatter Dr. Adolf Koester schreibt unter»

25. ds. Mts. der , Frkj. Ztg.": ^ J
Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die w

ntfinen beauftragt waren, die Paßhöhe von Predeal un«
allen Umständen auch mit den größten Verlusten zu halt»
Das Befestigungssyste« . das sich unseren siegreichen TruM
nach dem Einmarsch in die eroberte Stadt auf den beuK
barten Höhen und Wäldern darbet, erinnert in seinerÄ
gedentheit und Solidität an gute Vorbilder deS westlH
Grabenkrieges. In den Befestigungen lag ein geschickt
gebautes Jnfanteriewerk, in dem sich der Feind trotz stärke
Beschießung, bis zum letzten Augenblick Hallen konnte- I
sonders gegen Osten, von wo der deutsch-ungarische FlanM
angriff drohte,war unter Zuhilfenahme der dichten TannenwM
Graben unter Graben gezogen. Stark; DrahthindrE
vervollständigtendie Verre'Ligung. Dir Einnahme diesr
umfangreichen Brfesttgungssystems erfolgte mit gering
Verlusten und ist vor alle« eine Leistung unserer ArtilleA

. .. Generc
5$ Bukar
Zwerwiegi
Rackensens
ÖffnungS
Wnders
gen. „32

""Auch das Bild, das diese zertrommelte Saite!stellu»̂ ^ öas
heute bietet, ruft die schlimmsten Biloer eroberter Grabe«
stellungen des Westens wach. Mit Wasser gefüllte Riese«
krater und Trichter neben Trichter vor den Stellunĝ r*».
Verschüttete Gräben, mit Toten gefüllt! Zersplitterte GehöP tlct

Die letzten Kampftage und besonders die Kämpfe ^ngiilc
23. Oktober haben das Nordvtertel von Predeal fast ^
nichtet. Die zum Teil sehr eleganten Villen der Bukarest« .Aus  d<
Sommerfrischler find öde Trümmerhaufen. Unter ihnen lm Ml oes
die Villa Braiianus in Schult und Asche. Um die grok^ °er
Bahnhofsanlage sptelten stch am Spätnachmittag des » ifotfit(,ie
Oktober wütende Kämpfe ab. Die Gebäude find toi« entrüftu ng
zerschossen. In den Speisesälen, aus denen Maschine Atzunc, vor
gewehre feuerten, lagen die Toten umher. Aber auch\ Jj?nen best
deo weit auf dem Sattel stch auSbrettenden Stadt ist ^ ledest
kein Haus unbeschädigt. Die Wohnungseturicbluugenst«
von den rumänischen Soldaten zum großen Teil tu »?>^
umliegenden Stellungen verschlepp». ,

Als ich heule in dem toten Grenzort weilte, kämpst^ . Alsow
unsere Truppen schon weit im Süden der Stadt " I

Dk
Unsere HBoote haben seit Begi>«

1816  Im Krenzerkrieg 1417 »19 Touri<A , Nr

rumänischem Gebiete,
kleine kriegspokt

Berlin , 26. Okt.
des Jahres
Schiffsraum versenkt.

Karlsruhe , 26. Okt. Schweizer Blättern zufolge Habens 5* ^ 2?
Deutschen , Bulgaren und Türken bis zum 23. Oktober 20î ^ ^ oeutsi8 -nU

Wien , 26. Okt . Der k. u. k. Generalmajor Klepst G ? "ttlJ
Kloth v . Roden wurde der Person des Deutschen Kall°̂ L * önn

Quadratkilometer rumänischen Bodens besetzt.
Wien , 26. Okt . Der k. u. k. Generalmajor

m Die N
Problem de
m bem es
MM sich }
W ergehen
Mache ge
l-chre der ß

Airmänisl
. Wir sol
Wen gege
«r das get
westlich e
Weiflungsk!
Kr haben
Mik gege

des

daß en

di
Türkische Truppen machte» A füe», l &c

zugeteilt.
Koustanttnopcl , 26. Okt. *,uw«uje " "JTü bO r ^ '

der Tigrisfront einen Überfall auf ein englisches Lager jo ' - Ode
Schücksaid und brachten reiche Beute ein. ^ -tral

Stockholm , 26. Okt. Der russische Heeresberl ^ Rek!
räumt ein, daß die rumänischen und russischen Truppe »'-̂ ,
sich käiilpsend nach Norden zurückzogen, gezwungen w“1“!
die Linie Cernavoda —Tassavlusee aufzugeben . .,-fj L ^

Christiania , 26. Okt. Folgende norwegische
sind als versenkt gemeldet : im Eismeer die Dampfer
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Trondhjem " und . Garibaldi ' , vor Brest der Dampfer
yjUvä  H ' , vor Tunis der Dampfer „Ravn ".
"Toronto , 26 . Okt . In einem Werbeaufruf erklärt der
^ste Minister von Kanada , daß bisher 258 0 00 kanadische
Zaldaten nach Europa verschickt wurden . 100000 Mann
Men sich im Kampfgebiet.w London, 26. Okt. Lloyds meldet: Der englische
Dampfer „Tramsteld " wurde versenkt . Acht Mann der
Besatzung werden vermißt. — In der Nordsee versenkt wurde
Su73 schwedische Seaellchiff . Randi ".__

Mas die feinde Tagen.
Hegnerische ZettungSstimme« über die Lage in Rumänien.
Eine Ohrfeige für den ganzen Verband.

Die Einnahme Constantzas ist eine Ohrfeige für die ganze
Entente. Die Vogelstraußtechnik verfängt nicht mehr. Die
Msien müssen mindestens 600 000 Mann Verstärkungen
schicken, selbst auf Kosten ihrer Offensiven gegen Lemberg und
Lowel. Die Tatsache, daß die Deutschen ungeheure Mengen
Lorn in Rumänien beschlagnahmen werden, wird das Kriegs¬
ende um ein iveiteres Jahr hinausschieben, wenn es den
Deutschen gefällt. Darum muß Rumänien um jeden Preis
geholfen werden, sonst sind die Folgen des Sieges Mackensens
nicht abzusehen. (Le Victoire, Paris .)
Erfolg der deutschen Taktik.

Es hieße dummerweise die Augen schließen , wenn man
die Bedeutung des Erfolges nicht anerkennen wollte. Wir
haben wieder einmal deutsche Taktik vor uns, die darin be¬
steht. Angriffe nicht zu verzetteln, sondern, wo man entschlossen
ist zu bandeln, mit der größten Kraft vorzugehen.

(Petit Journal , Paris .)
Zu den letzten Ereignissen tn Rumänien  führt der

.Temps" aus, der rumänische Feldzugsplan gegen Sieben¬
bürgen sei gescheitert. Rumänien verfüge zwar über frische
Truppen, sei aber nicht so kriegstitchlig wie seine Gegner
md beginne deshalb jetzt eine Lehre in moderner Krieg¬
führung. Was Griechenland anbelange, so werde der ru¬
mänische Rückzug dem König weitere Gründe zu dem Beweise
liefern, daß es besser sei, einem unwiderstehlichen Gegner
nicht Widerstand zu leisten. Solche Folgen müsse man
mausseben.

„Echo de Paris"  schreibt: Die Eroberung der
Tobrudscha  ist für den Stolz der Bulgaren  eine
zrößte Genugtuung.  Seit mehr als 30 Jahren denken
le daran, sich diese Provinz etnzuverletieu. König
Serbin and  muß jetzt den Bulgaren « ehr denn je als
Schöpfer der nationalen Einheit  erscheinen, mehr
m je werden sie jetzt entschlossen sein, seine Politik mttzu«
«chen. Wen» wir auf ihre sogenannte Kriegsmüdigkeit
rechnen, so begehen wir einen schlimmen, widersinnigen Fehler.
Rumäniens Sorgen  sind des Verbandes  Sorgen.

Die Rumänen verloren ihren größten Seehafen , die Kon-
bolle über die Dobmdscha und werden an mindestens drei
Men der Siebenbürger Front schwer bedrängt . . . Die Ge-
ihrdung Rumäniens geht sämtliche Alliierten an ; denn wenn
ite Deutschen die Vorräte an Getreide , Fleisch und Petroleum
z , Rumänien erbeuten , ist eine weitere Verlängerung des
meges unvermeidlich . Rußland hat ein ganz besonderes

g. Sl ! Interesse an der Rettung Rumäniens , weil ein Einbruch in
ahrzom mmänien . wenn er gelänge , eine Umfassung des russischen

«men Flügels zur Folge haben würde . Man dürfe daher
«zeugt sein usw . (Times . London .)
Die Einheitsfront soll helfen.

Die Nachrichten«us Rumänien sind sehr emst. Das
Problem der Verteidigung liegt nicht im strategischen Können.
Mdem es nicht fehlt, sondern an den Mitteln . . . Es wäre
MM sich jetzt in Beschuldigungen für die begangenen Fehler
M«gehen. . . Die Einheitsfront ist immer noch nicht zur
Mache geworden; sie muß es aber werden. Dies die ernste
lrchre der Ereignisse in Rumänien.

(Corriere della Sera , Malland .)
Omanische Selbsterkenntnis.
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- Wir sollen uns hüten , den Feind zu verachten und unsere
Mgen gegen seine Vorzüge zu schließen . In Tutrakan haben

bim  ® lr8̂ getan und dafür teuer bezahlt . Die Bulgaren sind
vortreffliche Soldatem Die Deutschen führen einen Ver-
Deiflungskampf und suchen jetzt aus dem Balkan ihre Rache.
Kr haben einen einheitlichen Willen und eine einheitliche
Wk gegen uns und müssen deshalb auch unserseits die
" ' heit des Willens und der Taktik durchführen.

(Adeverul , Bukarest .)
General Berthelot und die anderen Mitglieder der
Bukarest entsandten französischen Mission geben die

verwiegende strategische Bedeutung der Erfolge
Ockensens zu . Einzelne feindliche Blätter geben der
Öffnung Ausdruck , daß die Rumänen die Warenvorräte,
mnders Getreide , Petroleum und Benzin , vernichtet
Aben. „Wenn wir darüber Sicherheit haben könnten , so
"« e das eine gewaltige Erleichterung ", stöhnt das „Echo

Lbe . Maris " . - Ach ia ! - -

Von freund uncl feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz- Meldunaen .1

6ngiilcke fliegen über ikre Ĝ plofutgcfcboffe.
Berlin , 26. Oktober.

. . Aus dem Großen Hauptquartier wird über die An-
aben des englischen Fliegerleutnants Jack Tullis vom

1°. Okint,». berichtet . Tullis äußerte sich unwillig über die
...fopferung englischer Flieger in der Somme-

die zu ungemessenen Verlusten geführt habe . Mit
. r r . lf », ,-wim sprach der Flieger über die aufgezwungene Be-
iaschttrn Nunc, von Explosivgeschossen. Die höheren militärischen

auch , Men befahlen, ohne den Protest der Flieger zu beachten,
t ist N lades dritte Geschoß eine der völkerrechtlich verbotenen
,aen Uasivkugeln sein müßte . Tullis sagte , er habe diese

tu ihll Manschen Projektile stets ins Leere abgefeuert und
auch andere Kameraden hätten diesem menschlichenpf«fr M_ WWW

laßt aT > . mit der die britische Kriegsführung sich über jede

* BSE
«taüft

^moeri nacygegeoen.
tdCTipii , Also wieder ein neuer Beweis für die Skrupellostg-
nvt " ssfss. mit der die britische Kri >'^ssüb ^ ina sick> über jede

schliche Regung hinwegsetzt.
Die Kokosmatten im Klexanderpalalt.

London . 26. Oktober.
, 8m Uuterhause fragte ein Abgeordneter , ob es wahr

»ijssM eine Anzahl Kokosmatten in den Alexanderpalast
haben Rresenvergnügungslokal , in welchem seit Kriegsaus-
ber Zutsche Zivilgesangene untergebracht sind) gebracht

rilta* 1? teien , damit die dort untergebrachten Feinde nicht
Klcm -M ^ en Schritt der Schildwachen bei Nacht im Schlafe

a würden . Der Finanzuntersekretär im Kriegsamt

icbten $  k Und da sage noch einer , daß die Engländer gefühllos
Lag« Oder hat dieses Frage- und Antwortspiel übereine

.j  lg. Ûbeträchtliche Sache einen andern Zweck: den Zweck
sberE ^ - Reklame?

Hoyd George verfpricbt RUfe.
""" M London , 26. Oktober.
Sck>UW »̂ u Beantwortung einer Anfrage über die Lage in

fer . Sri ^ nien erklärte Kriegsminister Llovd George im Unter¬

hanse : Es wird alles getan , was möglich ist, um Rumänien
beizustehen . Es ist aber begreiflicherweise nicht wünschens¬
wert , über Maßregeln , die getroffen werden , genauere
Einzelheiten mitzuteilen.

Fast wörtlich dasselbe wurde von anderen englischen
Machthabern anderen leidenden Kleinstaaten versprochen,
die sich von den Briten ins Unglück stürzen ließen : den
Belgiern , den Serben u. a. Es ist aber immer beim Ver¬
sprechen geblieben.

Reimtucke gegen grieckikcke Soldaten.
Rotterdam , 26 . Oktober.

Der Balkan -Berichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " erzählt , daß der Verband durch einen betrüge¬
rischen Trick versucht habe , einen möglichst großen Teil der
griechischen Kawallagarnison (jetzt in Görlitz interniert)
nach Saloniki zu schleppen. Der Oberst Christodulos , em
Anhänger Venizelos ' , forderte Offlziere und Soldaten auf,
statt nach Deutschland mit ihm nach Athen zu gehen.
Sie würden in Booten nach Thasos geschleppt werden,
wo Dampfer für sie bereitlägen . Die Hälfte der Garnison
ging auf diesen Vorschlag ein . In den Booten , die sie eines
Nachts aufnahmen , befanden sich aber englische Offiziere und
Soldaten . Den Griechen wurde auf hoher See plötzlich
erklärt , daß man sie nicht nach Athen , sondern nach
Saloniki bringe , damit sie gegen den bulgarischen
Erbfeind  kämpften . Die in den ersten drei Booten , me
schon im Bereich der Schiffsgeschütze des Verbandes
waren , befindlichen griechischen Soldaten und Offiziere
fügten sich ins Unvermeidliche , die in den anderen drei
Booten Eingeschifften verlangten energisch , nach Kawalla
znrückgebracht zu werden . Darauf bestiegen die Eng¬
länder die Schleppdampfer , kappten die Taue und über¬
ließen die Griechen ihrem Schicksal . Diesen gelang es
jedoch, nach Kawalla zurückzukommen.

Pessimismus i« Rußland.
Die russischen Milttärkriliker werden in der Beurteilung

der rumänischen Front immer pessimistischer. OberstS chumSki
vergleicht in der„Birfchewtja Wjedomostt" Rumäniens Lage
mit der Serbiens, sieht aber fürs erste noch nicht genügend
Veranlassung, Rumänien dasselbe traurige Schicksal zu
zu prophezeien. Er hofft, daß das ungünstige Weiter hier
größere Operationen verhindern werde. — Das offizielle
Militärblatt„Rußki Invalid" mißt den Ereignissen auf de«
Balkan die größte Bedeutung zu; hier werde vermutlich der
Weltkrieg entschieden werden, und wer Herr des Balkans
werde als Sieger aus dem Völkerringen hervorgehen.

Wo bleibt Dein Gold schmuck?
Keiner denke , auf ihn komme es nicht an!

Goldankaufshilfsstelle : Herborn , Rathaus.

Die
Mach einem

Schlacht vor Verdun.
Bericht des Groben Hauptquartiers .)

m.
Der Beginn des Kampfes.

Die Vorbereitungen für eine so gewaltige Unternehmung
Nahmen naturgemäß einen längeren Zeitraum in Anspruch.
Sie wurden dadurch wesentlich erschwert , daß sie während der
ungünstigsten Zeit des Jahres , in den strengsten Winter-
monaten . zu bewirken waren , und daß uns für ihre Durch,
fuhrrmg nur drei größere Anmarsch,traßen zu Gebote standen.
Am 21. gestattete endlich die Witterungslage , obwohl noch
nnmer recht fiagwürdig . den Beginn der Kampfhandlungen.
Diese wurden durch eine 24stündige Beschießung auf der ganzen
Wesifiont emgeleitet . die nur in den letzten SMnden sich zum
Trommelfeuer steigerte . Am Nachmittag des 21 . Februar er-
folgte auf der ganzen in Aussicht genommenen Offensivfiont
von der Maas nördlich Consenvoye bis in die Gegend von
Azannes der Angnff . der uns noch am selben Mend in
den Besitz der gesamten feindlichen Stellungen erster Linie
orachte.

So konnte der eigentliche Angriff am folgenden Tage
schon von der vorderen feindlichen Linie aus erfolgen . Der
22. Februar brachte uns in den Besitz des stark ausgebauten
Dorfes Haumont , des größten Teiles des Caures -Waldes
und des Herbebois . Am 23. erreichte unser Angriff bereits
die Lime Samogneux —Beaumont —Gremilly . Am 24. stieß
er wett über die befohlenen Endziele vor und brachte uns
wiederum namhaften Geländegewinn . Der 25 . Februar
wurde von entscheidender Bedeutung . Die allgemeine Linie,
welche wir erreichten , wird durch die Dörfer Loupement und
Bezonvaux gekennzeichnet . Über diese Linie hinaus stieß
unser Angriff in der Mitte bis zur Panzerfeste Douaumont
durch , welche von zwei Kompagnien des Infanterieregiments 24
genommen wurde , während unser Anlauf vor dem aufs
stärkste befestigten und mit betonierten Unterständen und
Zugangsstollen unterbauten Dorfe Douaumont zum Stehen
kam . Nach mehrtägigen heftigen Kämpfen wurde am 2.  März
auch Dorf Douaumont genommen . Auf dem linken Flügel
erreichte der Angriff der nördlichen Gruppe am 8. März
das Dorf Vaur und die südlich gelegene Panzerfeste:
dieser Gewinn konnte allerdings noch nicht dauernd gehalten
werden.

IV.
Gegen die CSte Lorraine.

Während die oben besprochene Gruppe von Angriffs¬
handlungen von der Linie Consenvoye —Azannes aus die Linie
Coamp —Douaumont gewann , richtete sich eine weitere selb¬
ständige Angriffshandlung von Etain , also von Nord osten her,
auf die Hohe der Cote Lorraine in allgemeiner Richtung auf
die nordöstliche Kante des Fortgürtels . Der aus der Woevre-
Ebene andringenden Nordostgruppe schlug von den Höben
der Cote herab ein heftiges Artillertefeuer entgegen und suchte
^ ^ m, " ° ^oringen zu hemmen . Trotzdem gelang es ihr , am
1'  P te  Franzosen aus Fresnes herauszuwerfen und am
ö- Marz den Feuilla -Wald und die Weinbergshöhe 261 nord-
Mum ^ Damloup zu nehmen . Seitdem hält sie den Fuß der
Cote ms Eparges fest in Händen und hat ihren Besitz ein
rvierteyahr später noch durch die Eroberung von Damloup er»
wettern können.

v.
Kämpfe auf dem linken MaaSnfcr.

Der erste große Vorstoß der Deutschen war sonach bis
unmittelbar an den inneren Fortgürtel der Festung durchge-
brungen und batte .die allgemeine Linie Champ —Douaumont
—Feuilla - Wald — Blanzse — Combres erreicht . Dieser grobe
Erfolg rief seit dem 26. Februar eine kehr erbebliche Gegen-
anstrengung des Feindes hervor . Während aber unser Angriff
sich bis dahin auf das Ostufer der Maas beschränkt batte,
nahm die feindliche Gegenwirkung von vornherein ihren Aus¬
gangspunkt von beiden Maasufern und machte sich ganz be¬
sonders in Gestalt einer Artillerieflankierung von dem bisher
nicht in Mitleidenschaft gezogenen linken Maasufer aus
geltend . Wollten wir die Errungenschaften auf dem rechten
Maasufer behaupten , so ergab sich die Notwendigkeit , unseren
Angriff auch auf das westliche Maasufer hinüberzuttagen.
Das Gelände stellt bier eine von den Ataonnen ber sich

langsam zum Maastäl absenkende Hochfläche dar . Wälder,
Höhen , Dörfer boten der Verteidigung starke Stützpunkte.
Zunächst gelang am 6. März der Maasüberaana und die
Ettmahme der Dörfer Forges und Regnlvville . Dann warfen
sich unsere Truppen mtt einer Rechtsschwenkung in die zu¬
sammenhängenden , hartnäckig verteidigten Dickichte des
Cumiöres - und Rabenwaldes hinein . Beide wurden bis zum
10. März gesäubert und gegen stürmisch anrennende Gegen¬
angriffe gebasten . Schon vier Tage später wurde die ganze,
den Wäldern westlich vorgelagerte „Mort -Homme -Stellung"
genommen und trotz wütender Rückeroberungsversuche be¬
hauptet . Und nun griff unser Vordringen noch weiter westlich
um jene zusammenhängende Gruppe fester Stellungen herum,
welche die Dörfer Bethincourt , Malancourt und Haucoutt zu
Stützpunkten und hinter ihrer Mitte die Höhe 304 zum Rück¬
halt hatten . Aus dem Gehölz von Malancourt , das schon
seit Herbsh -1814 in unserer Hand war . drangen unsere Tmppen
in den sMich vorgelagerten Wald von Avocourt ein und
brachten ihn am 20. März fest in ihre Hand.

Durch die Erstürmung dieses Waldes war die vielberufene
„Sackstellung " entstanden , indem zwischen dessen Ostspitze und
dem Nordwestzipfel der Toten Mann -Stellung noch ein wett
in die deuttchen Stellungen vorspringendes Geländestück in
Händen des Feindes geblieben war . Bon diesem wurde ihm
nun während des April in rasllosem Vordringen ein Fetzen
nach dem anderen enttissen . Am 30 . März fiel der westliche
Stützpunkt , das Dorf Malancourt , in unsere Hände . Am
8. Avril nahmen wir das einen südösllichen Ausläufer von
Malancourt bildende Dorf Haucourt und am 9. auch den
rechten Flügelstützpunkt , das Dorf Böthincourt . Am gleichen
Tage brachte ein Angriff bei der „Mort -Homme -Stellung"
auch die südöstliche Kuppe des auf der fianzösischen Karte als
„Mort -Homme " bezeichneten Höhenrückens in unsere Hände.

Während des Mai wurde die Ausräumung der „Sack¬
stellung " in schrittweisem , durch kleinere Rückschläge nur vor¬
übergehend unterbrochenem Vordringen zu Ende geführt . Den
Mittelpunkt des furchtbaren Ringens in diesem Aionat blldete
die berühmte Höhe 304 . Abschntttsweise wurden zunächst ihre
nördlichen , dann ihre wesllichen , zuletzt am 21. Mai ihre öst¬
lichen Ausläufer geWrmt . Östlich des „Toten Mannes " ist
am 23. Mai die Trümmerstäüe , die einstmals das Dorf
Cumiöres war . gestürmt worden . Die an diesem Tage noch
gescheiterte Eroberung der Caurettes -Höhe und des ganzen
Geländes von der Südkuppe des „Toten Mannes " bis zur
Südspitze von Cumieres konnte bis Ende llllai erzwungen
werden.

Mit der Eroberung der Linie Wald von Avocourt —304—
Toter Mann —Cumiöres hat unser Fortschretten auf dem
linken Maasufer zunächst sein Ende erreicht . Häufige Gegen¬
stöße des Feindes , um hier Teile des verlorenen Geländes
wiederzugewinnen , sind fiuchtlos geblieben . Das sttategische
Ziel der Kämpfe des linken Maasufers war erreicht.

Die Flankierung unserer auf dem rechten Ufer erkämpften
Stellungen war beseitigt und unser Angriff auch hier tn
einer einheitlichen Linie mit dem Borwärtsdringen rechts des
Flusses bis an de» unmittelbaren Bereich der permanente«
Befestigungen vorwärtsgetragen worden.

(Ein Schlußartikel folgt .)

Volks - und Krie<j9wtrtfcbaft.
■&- Erhebungen in Kartoffelbrcnnereien . Der Präsident

des Kriegsernährungsamtes hat angeordnet , daß jeder Besitzer
einer Kartoffeln verarbeitenden Brennerei bis zum 1. No¬
vember 1916 dem zuständigen Kommunalverband (Landrat.
Bezirksamt , Oberamtmann ) und gleichzeitig der Spiritus-
zenttale in Berlin , Schellingstt . 14/15 anzuzeigen hat : 1. ob
er seinen Brennereibettieb im Brennereibetriebsjahre 1916/17
bereits ausgenommen hat oder noch aufnehmen will : 2. welche
Branntwemmenge 90 Hundertteilen des allgemeinen Dmch-
schnittsbrandes seiner Brennerei entspricht : 3 . welche Kartoffek-
menge (in Zentnern ) zur Erledigung der 90 Hundertteile des
allgemeinen Durchschniüsbrandes unter Zugrundelegung
von 18 Zentnern Kartoffeln auf ein Hektoliter Branntwein er¬
forderlich ist : 4. welche Kartoffelmenge einschließlich der seit
Bettiebseröffnung auf Branntwein verarbeiteten Kartoffeln
aus seiner eigenen Ernte ihm für den Brennereibettieb zur
Verfügung steht . — Wer dieser Anzeigepsiicht nicht rechtzeitig
genügt , hat nicht nur Sttafe zu gewärtigen , sondern darf im
Bettiebsjahr 1916/17 Kartoffeln auf Branntwein nicht verar¬
beiten . Dasselbe gilt für denjenigen , der den Brennerei¬
bettieb nicht spätestens am 16. November 1916 eröffnet hat,
selbst wenn er die Anzeige auf 1. November rechtzeitig er¬
stattet batte . Der Vorsitzende der Reichsbranntweinstelle kann
Ausnahmen zulassen.

# Mischung von Knochenmehl mtt Kali . In vielen Fällen
ist festgestellt worden , daß aufgeschlosienes und unentleimtes
Knochenmehl mit Kali gemischt wird . Da das zugleich eine
unzweckmäßige Verwendung und eine unnötige Vetteuerung
der Düngemittel bedeutet , ist durch eine Bekanntmachung des
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes nunmehr ausge¬
sprochen worden , daß lediglich das Mischen von entleimtem,
nicht aufgeschlossenem Knochenmehl mit Kali erlaubt ist.

Aus Nah und Fern.
Herbor«, den 27. Oktober Isis.

Merkblatt für den 28 . Oktober.
Sonnenaufgang 660 II Mondaufgang 9” B.
Sonnenuntergang 437 || Monduntergang 4 X

Bom Weltkrieg 1914/15.
28. 10. 1914 . Neue deutsche Erfolge bei Ppem . — Aus¬

bruch des Aufstandes in Britisch -Südafiika . — 1915 . Dce
deutschen Truppen nehmen Zajezar , die bulgarischen Kmazevac
in Serbien . _

1466 Humanist Desiderius Erasmus geb. — 1704 Englischer
Philosoph John Locke gest. — 1754 Dichter Friedrich v. Hagedorn
gest. — 1787 Ptärchendichter Johann Karl August Musäus gest. —
1900 Sprachforscher Max AtMer gest.

□ Anfragen nach vermieten Kriegsteilnehmern . In
den an das Rote Kreuz gerichteten Anfragen nach ver¬
mißten Kriegsteilnehmern werden vielfach die Angaben
über Geburtsort , -tag und -jahr , Regiment , Kompagnie,
Ort und Datum der vermutlichen Gefangennahme nicht
mit der Genauigkeit gemacht , die erforderlich ist, wenn die
Nachforschungen zu einem sicheren Ergebnis führen sollen.
Die Angehörigen der Vermißten werden daher aufgefordert,
durch lückenlose Mitteilung der vorerwähnten Anhaltspunkte
denNachforschungsdienst des Roten Kreuzes zu erleichterm
Sollte ein Vermißter , nachdem Nachforschungen eingelertet
sind, seinen Angehörigen aus der Gefangenschaft ein Lebens¬
zeichen geben, bevor eine Aufklärung seines Verbleibs
durch das Rote Kreuz erfolgen konnte , so ist es erwünscht,
daß der in Anspruch genommenen Stelle der Unterbrin¬
gungsort des Gefangenen umgehend bekanntgegeben wird,
damit einerseits unnötige weitere Nachforschungen ver¬
mieden und anderseits auf Grund solcher Mitteilungm die
^Nachforschungen nach anderen als vermißt gemeldeten
Heeresangehörigen fortgesetzt werden können.

* DaS Eiserne Kreuz  erhielten : Otto Htlk und
Fritz Schäfer  von . Ballersbach beim Jnf.-Regt. 116,
Unteroffizier Amend ' Dillenburg.  Fuß -Ar1.-Regt 3, Ober¬
matrose Wilhelm Schäfer.  Rittershausen (diesem wurde
das Eiserne Kreuz von Sr. Majestät dem Kaiser persönlich
überreicht und angeheftet) ; Gefr. Emil Schnurr -Langen»
aubach.



* In einer dieser Tage stattgefundenen Sitzung des
Vorstandes der Handwerkskammer  zu Wiesbaden hat
dieser zwei Entschlüsse gefaßt, die Beachtung verdienen, indem
er sich einmal gegen  die Zulaffung von Mädchen auf der
Baugewerkschuleund zum anderen auch gegen die Frei¬
gabe  eines Nachmittags  an die Lehrlinge zu« Zwecke
ihrer militärischen Ausbildung, aber für die zwangsweise
Einreihung  der Lehrlinge in die bestehenden Turn-
vereine  aussprach.

* Auf Anregung des Hauptvorstandesdes Vater¬
ländischen Frauenvereins  sollen , wie an vielen
anderen Orten, so auch im Dtllkreis, Jugendabtetlungen
gebildet werden und zwar Abteilungen für die schulentlassene
weibliche Jugend, sowie Abteilungen für die schulangehörigeI
weibliche Jugend der Oberklafsen.

* (Kriegsbeschädigtenfürsorge im Regier - !
ungSbeztrk Wiesbaden .) Der Landesausschuß
der Kriegsbeschädigtenfürsorge für den Regierungsbezirk!
Wiesbaden hat einen Tätigkeitsbericht für April 1915 bis
März 1916 herausgegeben. Nach diesem Bericht ist die
Organisation im Regierungsbezirk nunmehr eudgiltig aus¬
gebaut. Träoer der Fürsorge ist bis zur envgiltigen
Regelung durch das Reich der Kommunalverband
im RegierungsbezirkWiesbaden. Einen Landesausschuß, |
dessen Vorsitzender Landeshauptmann Krekel ist, find sür die
Städte Frankfurt. Wiesbaden und Biebrich je ein Ortsaus¬
schuß, sür den übrigen Teil des Regierungsbezirks für jeden
Bereich eines Landratsamtes je ein Kreisauschuß angegliedert.
Militärische Beratungsstellen bestehen nicht, dagegen arbeitet
die Militärbehörde aufs engste mit der bürgerlichen Kriegs-
brschädigtenfürsorge zusammen und sendet seine Vertreter in
den Landesausschuß. Der Landerausschuß hat in Frank¬
furt,  Bleichstraße 18, eine Geschäftsstelle errichtet, deren
Leitung Stadtverordneten Balzer übertrage» ist. Von dieser
Geschäftsstelle kann die Broschüre bezogen werden.

* (Stadltheater Gießen .) Der nächste Sonntag
nachmittag bringt in „Familie  Sch im  ek" von Gustav
Kadelbvrg. de« Mit,Verfasser deS „Weißen RößlS" einen
überaus lustige» neuen Schwank, der bei Publikum wie
Presse bet der Erstaufführung lebhafte Anerkennung gefunden
hat.

Tillenburg. Einbrecher  waren verflossene Nacht,
soviel bis jetzt festgestellt ist. in fünf Wohnhäusern der
Bahnhofstraße und im Ku-hausviertel bei der Arbeit. Sir
sprengten Türen und Schlösser. In einem Fall fiel ihnen
Silberzeug im Werte von 1500 Mk. in die Hände; an
anderen Stellen hatten sie nur geringe Beute, während sie
an zwei Orten in ihrer Arbeit gestört wurden unb leider
entkamen. Die „Z. f. D." empfiehlt Vorsicht sowohl in
den Häusern, wie auch möglichst verstärkten Nacht-
Wachdienst!

Aus Nassau. Der Senior der Fortschrittlichen Volks-
Partei im ersten naffautschen Reichstagswahlkreis Mühlen»
besitze! Stricke - Esch  ist gestorben.

Frankfurt. Die Vermittlungsversuche der zuständigen
Regierungen des Frankfurter Wirtschaftsgebietes zwischen
den Stadtverwaltungen und den Landwirten um Vermeidung
einer Mtlchpreiserhöhung  find gescheitert. Die Land¬
wirte beharren auf der Erhöhung des Preises für das Liter
von 34 auf 30 Pfennig frei Empfangsstation. Dadurch>
würde sich der Verkaufspreis auf 36 Pfg. erhöhen. Gleich¬
zeitig fordern aber nun die Händler auch eine Erhöhung
ihres Gewinnes von 6 auf 8 Pfg. für das Liter, sodaß
sich dieses fortan auf 88 Pfg. stellen würde. Das Lebens»
mittelamt sieht sich deshalb gezwungen, den Verkaufspreis
auf 38 Pfg. zu steigern. Ueber die Forderung der Händler
wird die nächste Sitzung des Amtes Beschluß fassen.

— Anläßlich der Uebergabe des Rektorrats der
Universität au den neuen Rekior Geh. Rat von Arnim
gab Oberbürgermeister Voigt bekannt daß der Universität
eine neue mehrere Millionen  Mark umfassend«Stiftung
zugedacht fei. Der Stifter wünsche>vor läufig noch nicht be¬
kannt zu werden.

Büdingen. Der diesseitig« Metzgerverband  ver¬
teilt in diesen Tagen Fett  an die Landgemeinden. Das
Fett wird nur an solche Haushaltungenverteilt, die weder
durch Hausschlachtungen, noch mit Butter oder Margarine
selbst versorgt find. Landwirte, die Milchkühe besitzen, find
von der Verteilung ausgeschlossen, ebenso Haushaltungen,
di« bereits Antrag auf Genehmigung einer Hausschlachtung
gestellt haben.

Schotten. Das Kreisamt wies die Kreisbewohner an.
die gesamte Kartoffelernte  bis zu« 28. Oktober restlos
zu bergen. Die Nichtbefolgung dieser Anordnung bedroht
es mit empfindlichen Strafen. Wo es an Arbeitskräften
mangelt, vermittelt las Kreisamt sofortige militärische
Hilfeleistung. „

Berlin. Reiche Beute machten, verschiedenen Abend¬
blättern zufolge, Einbrecher bet einem in der Brotkommisfion
in der Scharnbergerstraße in Saöneberg verübten Einbruch.
Es fielen ihnen 15000 vom 30. Oktober ab gültige Reichs-
fleischkartcn in die Hände, sowie 500 rote Kartoffclkarten.

— Nach einer Mitteilung verschiedener Blätter sind dir
ersten rumänischen Kriegsgefangenen in Deutschland in der
Zahl von 3000 im Gefangenenlager zu Hammerstein
rtngrtroffeu.

O Kaiserliche Auszeichnung holländischer Seeleute.
Der Kaiser hat, mit Zustimmung der niederländischen Re¬
gierung dem Kapitän Stam des niederländischen Dampfers
„Bertha " für die aufopfernde Rettung Schiffbrüchiger der
deutschen Kreuzer „Elbing " und „Frauenlob " eine goldene
Uhr gesandt und der Mannschaft der „Bertha " und der
„Schippers Thames " je fünfhundert Gulden anaewieien.o Ein Gemütsmensch. Der Polizeibericht von Frei¬
burg i. Br . meldet, daß ein dortiger Bürger mit 60 Mark
bestraft wurde, weil er anläßlich des Fliegerangriffs am
12. d. Mts . mehrere in das Haus geflüchtete Kinder auf
die Straße gejagt hatte. — Eine Freiheitsstrafe für diesen
Burschen wäre zweckdienlicher gewesen. Sie wäre verhängt
worden , wenn man die Sache an Gerichtsstelle anhängig
gemacht hätte, denn eine Verurteilung wegen Gefährdung
von Menschenleben lag in nächster Nähe.

O Autofahrten zu Bergnngnngszwecken ,n Berlm
verboten . Eine Polizeioerordnung für Berlm Arbretet
Fahrten mittels Kraftdroschken zu und von Rennen,
Theater - und Kinovorstellungen, Konzerten und sonstigen
Vergnügungsveranstaltungen . Erlaubt find nur Fahrten
für berufliche Zwecke und Babnbofsfabrten.

© Die Bombe mit Aufschrift . Italienische Blätter
ttschen ihren Lesern das Märchen auf, daß über Lugano
von österreichischen Fliegern eine Bombe abgeworfen
wurde , die die deutsche Aufschrift trug : »Für Herrn
Sonnino ." Der größte der Splitter mit der Ausschrrst
fei denn auch an den Minister gesandt worden. — D »e
Italiener können beruhigt sein: Herr Sonnino ist nutzt
das Ziel der österreichischen Bomben. Ebensowemg wie
es Herr Millet , der Bukarester Zeitungsherausgeber ist.
der prahlerisch verkündete, nur auf ihn seien die deutschen
Fliegerangriffe auf Bukarest abgesehen.

© Eröffnung des neuen Trollhättan -Kanals . Der
neue Trollhättan -Kanal zwischen Weenersee und Nordsee,
eine für Schwedens fernere wirtschaftliche Entwicklung
hochbedeutsameVerkehrssttaße, wurde in Gegenwart des
Königs feierlich eröffnet. . . ^

© Die Versorgung der Kriegsgefangenen m Rufi¬
land mit Lesestoff. Die Bemühungen des „dänischen
Bücherkomitees sür Kriegsgefangene" haben bei der russi¬
schen Regierung Erfolg gehabt. In Petersburg wurde
ein besonderes Bureau eingerichtet, das die Verteilung der
deutschen Bücher leiten und mit den russischen Behörden
Zusammenarbeiten soll. In Kasan ist eine sogenamite
Kriegsuniversität eröffnet worden, in der den deutschen
Kriegsgefangenen mtt akademischer Bildung Gelegenhert
gegeben wird , die dorttge Universität zur Fortsetzung ihrer
Studien zu benutzen.

an Bulgarien zu richten; um diesen Schritt aukzufgh
warte man die Haltung der Entente gegenüber dem gtit&
ischen Kabinett in Athen und die Verstärkung der tqj
der provisorischen Regierung ab.

U-Bovte an der amerikanischen Küste.
Genf.  27 . Okt. (TU) Die französischen

melden aus New York: „U 53" war von „U 58<
Kommandant Michaelis und „ll 61". Kommandant Gri,,«
begleitet. Alle 3 U-Boote hatten sich gegenwärtig auf fc.
Höhe der Küste der Vereinigten Staaten verborgen.

r«c
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Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen-er sta'ötischen Verwaltunz
Ketr . Abgabe vo « Drckreiser « .

Etwaiger Bedarf an Fichte «-Deckreifee » kann bi,
Samstag , de« 4 . U- vbe . abends bet Holzhauermeisi«
G « sta« Md (Schulberg 24) angemeldet werden. U,
Abgabe erfolgt anfangs der darauf folgenden Woche. T«
Preis für die Traglast - Schiebkarre beträgt 30 Mg . #*-
Gewinnung haben die Antragsteller selbst vorzunehmen.

Herbor «, den 27. Oktober 1916.
Der Bürgermeister : Btrkendabl.

o)<

Spuren verschollenen Deutschtums bei Constantza.
In der Gegend, die von dm verbündeten deuttchen, bul¬
garischen und türkischen Truppen bei Constcmtza durchzogen
worden ist, finden sich verschiedene deutsche Kolonien. Ur¬
sprünglich nach Beßarabien ausgewanderte Deutsche,
meistens Süddmttche , kamen im Anfang der 40 er Jahre,
um dem Druck der russischen Herrschaft zu entgehm , nach
Bulgarien . Nur einem Teil gelang es, neue Wohnsitze zu
finden, der größere Teil wurde gezwungen, in tue
Walachei zu ziehen, wo sie zu Leibeigenen der Bojaren
wurden und ihr Volkstum verloren . An evangelrschen
Dörfern gibt es noch fünf, die mit Constantza einen Pfarr-
bezirk von etwa 1400 Seelen bilden. Constantza hatte
eine größere, die Dörfer kleinere deutsche Schulen , die in
den 80 er Jahren des vorigen Jahrhunderts zusammen
zehn Lehrer und etwa 360 Schüler hatten. Auch katholische
Ansiedlungen sind vorhanden, von denen die bedeutendste
Caramurad nordwestlich von Constantza ist. Im allge¬
meinen zeichnen sich die deuttchen Dörfer . nicht durch
Wohlhabenheit aus , und wiederholt kamen die Kolomsten
auf den Gedanken, sich in Anatolien anzusiedeln, doch zer¬
schlugen sich die Verhandlungen jedesmal.

Wie man in Rnfiland Goldmünzen sammelt . Auch
die russische Regierung hat ihr Volk aufgefordert, alle
Goldmünzen an die Staatskassen abzuliefern, um die
Finanzkraft des Reiches zu stärken. Verschiedene pattiottsche
Stationsvorstände der Eisenbahn hatten daraufhin bekannt-
gegeben, daß die Reisenden, die beim Lösen ihrer Fahr¬
karten in Gold zahlen würden, bei der Schalterabfertigung
bevorzugt werden würden , was bei der Bummlichkeit des
russischen Bahnbettiebes immerhin viel bedeutete. Und
nun begann die plump -schlaue Gaunerei . Die Kassierer
der Eisenbahnen verkauften die eingezahlten Goldmünzm
sofort durch Zwischenpersonen an die draußen harrenden
Reisenden mit hohem Aufschlag weiter , so daß ein Kreis-
lauf statttand, an welchem die Kassierer eine ganz be¬
denkende Summe für ihre eigene Tasche verdienten. Die
Reisenden, die es mit ihrer Fahrt eilig hatten, bezahlten
jeden verlangten Preis , nur um zu ihren Fahrkarten zu
gelangen.
Neuestes aus cken« UtzblSttcrn.

Das Kinderbillett . Fritzchen ist 14Jahre alt und groß
und kräftig. Er geht mit Mama in den Zoologischen Garten.
Mama sagt zu Fritz: „Jetzt nimmst du ein großes und em
Kmderbillett!" Er ist aber ganz beleidigt und antwortet:
„Gelt, beut bin ich wieder unter 12 Jahre , und wenn wir m
den Kino gehen, dann bin ich über 17!" — Kriegs -Stamm¬
tisch. „Ober, zählen S ' mal zusammen, was ich alles Hab.
aber rechnen Sie nach Adam Riese und nicht nach Bruintow.

Letzte Rachricht««.
Zum Bericht der Franzosen über Donaumont.

Berlin,  27 . Okt. (TU) Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" schreibt: Wie sich aus dem deutschen
Hauptquartiersbericht ergab, brachte ein französischer Angriff
am 25. Oktober dem Gegner einen örtlichen Erfolg. In
der Genugtuung darüber haben die Franzosen unier
anderem die Behauptung ausgestellt, der Kommandant von
Douaumont sei in ihre Gefangenschaft geraten. Das ist
eine Erfindung, denn die Franzosen haben, als sie das
Fort erreichten, keinen Verteidiger mehr darin angetroffen
Die Räumung war unerläßlich geworben, nachdem innerhalb
deS Forts Benzin in Entzündung geraten und dadurch
ein ausgedehnter Brand enstandru war.

Verfolgung der Russen und Rumänen.
Köln,  27 . Okt. (TU) Der Sofioter Korrespondent

der „Kölnischen Voikszeuung" drahtet: Die Verfolgung der
geschlagenen Russen und Rumänen dauert fort, mit un¬
geschwächter Energie. Ungeheure Vorräte an Kriegsmaterial
und Lebensmitteln wurden erbeutet. In Konstantza konnte
der Feind nur ein einziges Oelreservsir in Brand stecken.
Die übrigen find unversehrt. Sie repräsentieren einen Wert
von vielen Millionen.

Die Räumung Bukarests.
Kopenhagen,  27 . Okt. (TU) Wie das Moskauer

„Rußkoje Slowo" melde», hat die Räumung Bukarests be¬
gonnen. Alle Etfenbahnzüge, welch« die Hauptstadt verließen,
waren schon tagelang vorher überfüllt. Die Behörden und
Ministerium beginnen glrtchfall» die Stadt zu räumen. Die
allgemeine Flucht werde von der Regierung zwar nicht offen
gefördert» jedoch gerne gesehen.

Aufschub für das Ultimatum an Bulgarien.
Von der Schweizer Grenze,  27 . Okt. (TU) Wie

die HavaS Agentur aus Saloniki meldet, würbe in einer
langen Konferenz brschloffen, vorläufig noch kein Ultimatum

Kekannlmachnng.
Am Montag , de« 30 . Oktober

bleibt nitfcte Kaffe geschlossen
Herbvru , den 24. Oktober 1916.

KandesdanksteUe.

Die gegebene
Kraftmaschir
Für HandwerK
Landwirtschaft
u.Kleingewerb«

Billig in Anschaffungu.Betrieb|
Gasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung: Frankfurta.M., Taunnsstr. 47

Wip suchen füp dauernde BeschSf
gung und guten Lohn

ritte MmAWAldk«
V2

für unsere verschiedenen Betriebe. Wohnung und
gung kann auf Wunsch in unserem Ledigenheim ge>»
werden.

Carl Berg, M-5«., SteKingi. vi«s>
Kupfer -, Mefst « g-Malrwerke « «> Gießerei

Junger Zeichner
auch Kriegsbeschädigter gesucht,
Frank ' sche Ciseuwerke

G . m k. H,
Adolfshütte v. Tillenburg.

Sohn achtb. Utero
mit guter Schulbildung, kann
sofort oder später unter günsti.
gen Bedingungen I« die
Kehre treten.
Alexander Schmidmann,

Eisenwaren— Haus- und
Küchengeräte Handlung,

Marburg a . Lahn.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, 29. Okt. (19. «.2^
10 Uhr: Hr. Pfr . Conradi-

Lieder: 33. 247, 394.
1 Uhr: Ktndergottesdienst-
2 Uhr: Hr. Vikar Grün.

Lied 211.
Abends8»/, Uhr: Versam«^

im Vereinshaus.

u. Lüche3 Zimmer
zu vermieten.

Willi Meckel.

Mschk-Mkktrrsnh
per Paket 25  Pfg.

bet A. Doeinck.

Abiturienexamen
Vorbereitung t . Damen a. Herren
Paedagogiutn Glessen (Ob.-Hoss .)

♦

Burg:
1 Uhr: Ktndergottesdtenfl.

Uckersdorf: j
8/42 Uhr: Hr. Pfr. Eonr°1

Hörbach:
2 Uhr: Hr. Pfr. Weber.

Heil. Abendmahl-

Taufe « und Trauung - '
Hr., Pfr . Conradt.

Mittwoch, abends 8^
Zungfrauenveretnt« **

haus.
Donnerstag, abends‘/*L
Kriegsbetstundei« dev
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